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Der deutſche Standpunkt in der Garantiefrage

Auch Deutſchland wahrtſich ſeine Handlungsfreiheit
Die kommende Miniſterpräſidenten-

Konferenz e an
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Kurz vor der morgigen Miniſterpräſidentenkonferengz der
deutſchen Länder in Berlin werden Stimmen laut, die von einer
ſcharfen Oppoſition Bayerns gegen Briands Note
wiſſen wollen und dieſe Nachricht ſtützt ſich auf den Bayeriſchen
Miniſterrat, der vor der Abreiſe des bayeriſchen Miniſterpräſi
denten Dr. Held in München ſtattfand. Dieſe Darſtellung iſt geeignet, ein falſches Bild der Lage zu geben. Von einer ab.

lehn ung der Note wird morgen vorausſichtlich über
haupt nicht die Rede ſein. Die Reichsregierung hat ſchon
ſelbſt eine ſo 53 Verſtimmung über die franzöſiſche Note er
kennen laſſen, daß eine

Verſchärfung ihrer politiſchen Richtung kaum noch zu erwarten

iſt. Es wird a bei der e 1 rer nur darumhandeln, die Richtlinien für die weitere Behandlung
der Note feſtzulegen, weil eine direkte Antwort, ganz gleich ob Be
jahung oder Ablehnung, überhaupt nicht vorgeſehen iſt. Man wird
deshalb nur den Weg beraten, den die allein in Frage kom
menden Rückfragen in Paris und London einzuſchlagen haben.
Hierüber wird zunächſt ein amtliches Kommuniquöé einige
Auskunft geben, in dem nur betont wird, daß Deutſchland ſeine

grundſätzliche Bereitſchaft zu weiteren Verhandlungen
erkläre. Die in Ausſicht ſtehenden diplomatiſchen Verhandlun-
gen werden vorausſichtlich ſich no wochenlang hin-
ziehen, da nach den jetzigen Vorſchlägen Briands eine für
Deutſchland tragbare Verſtändigungsmöglichkeit noch gar nicht
abzuſehen iſt. Beſonders bemerkenswert iſt es, daß die Reichs
regierung nicht ohne Einverſtändnis auch des Reichspräſidenten
von Hindenburg handeln will und daß ihm deshalb die heu-
tige Deeiern vorgelegt wurde. Esiſt nicht zu erwarten, daß die morgige Konferenz der
Miniſterpräſidenten an der Taktik etwas ändern wird, die die
Reichsregierung bei ihren bisheri Beratungen ſchon beſchloß.

Außerdem hat man ſich auch im Reichskabinett mit der
Frage beſchäftigt, ob und inwieweit die deutſche Außenpolitik
durch die Sicherheitsfrage in ihrem Verhältnis zu
anderen Staaten berührt wird. Die Verhandlu
des Kabinetts haben volle Uebereinſtimmung ergeben, daß ver
bisherige außenpolitiſche Kurs unverändert fortgeführt wird,
und daß ſich die deutſche Regierung gegenüber den an den
Sicherheitsverhandlungen nicht beteiligten Staaten volle Hand-
lungsfreiheit wahrt.

Ein ernſter engliſchruſſiſcher Konflikt
Abbruch der Beziehungen zu Rußland verlangt

London, 26. Juni.
Es iſt gewiß kein Zufall, daß der heute offigiös benutzte diplomatiſche J r ner des „Daily Telegraph“ in dieſem a blick

Trendelenburgs
die Note vor dem franzöſiſchen Kabinett

Paris, 26. Juni.
Staatsſekretär v. Trendelenburg ließ heute nach-

mittag um 3 Uhr dem franzöſiſchen Wirtſchaftsminiſter die be
reits für geſtern angekündigte Note überreichen, die die
Wünſche der deutſchen Wirtſchaftsabordnung zu dem franzöſi
ſchen Zolltarif enthält. Das Schriftſtück iſt ſehr umfangreich,
da es allein 700 Zollpoſitionen aufzählt. Das franzöſiſche Kabi-
nett iſt in die Beratung der Note eingetreten und wird voraus
h erſt in zwei bis drei Tagen ihren Eindruck bekannt
geben.

deutſch ö dufſtrieDas de a J Induſtrie
Berlin, 26. Juni.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Jn der letzten Zeit ſind in der Preſſe Befürchtungen dahinlaut geworden, daß das bevorſtehende private Abkommen e

ſcher und franzöſiſcher Jnduſtrieller, das bekanntlich eine Art
von Vorausſetzung für den Abſchluß des deutſch
franzöſiſchen Handelsvertrages iſt, die Bedeutung
eines deutſch franzöſiſchen Eiſentruſts oder auch nur Eiſen
kartells hätte, das Deutſchland ſeiner Selbſtändigkeit auf einem
der wichtigſten Wirtſchaftsgebiete beraubte. Soweit wir über
die Verhandlungen unterrichtet ſind, und ſoweit wir den von
deutſcher Seite vorgeſchlagenen Entwurf dieſes Abkommens be
urteilen können, liegen die Dinge ganz anders. Esiſt nur der Abſchluß eines verhältnismäßig loſen Abkommens

die Zeit von kurzen drei Jahren vorgeſehen. In dieſer
einbarung ſoll eine gewiſſe Einfuhrmenge von Eiſen und

Stahl feſtgelegt werden, die ienmnesr noch höher iſt als die
während der Zeit des „Lochs im Weſten“ hereingekommene
Menge. Der weſentliche Unterſchied gegenüber dem damaligen

nd wird aber der ſein, daß wir nicht mehr wie früher

den Abbruch der Beziehungen zu Sowjetrußland
verlangt. Dieſes Verlangen wird damit begründet, daß
Sowjetagenten und Sowjetgeld hinter der fremdenfeindlichen Be
wegung in China ſtänden, daß der ruſſiſche Botſchafter in
Peking mit den Aufſtändiſchen ſympathiſiere und ferner
Sinowjew beabſichtige, von Ching aus die Unruhen nach Perſien,
Afganiſtan und den britiſchen Kolonien zu tragen. Die Mos-
kauer Regierung wolle gegen die ziviliſterende Welt überhaupt
vorgehen und gebe dieſer ſomit dringenden Anlaß, ſich zur Wehr zu
ſetzen. Für England aber mache ſeine beſondere Lage eine eigene
Abwehraktion dringend notwendig und es müſſe zunächſt die

Abberufung des Sowjetvertreters in Peking verlangen
und dem Londoner Vertreter Rakowski die Rückkehr in die
engliſche Hauptſtadt verweigern.

Der engliſche Alarm iſt durchaus verſtändlich, wenn man
ſich vergegenwärtigt, daß engliſcher Beſitz n an verſchie
denen allerwichtigſten Stellen ernſthaft bedroht Die
Sowjetregierung hat nach dem Scheitern ihrer Pläne in Zentral-
europa ihr Arbeitsfeld nach Zentralaſien verlegt und wird hier erſt
der engliſchen Weltmacht gefährlich. Die treibende Kraft für die
Umſtellung der ruſſiſchen Politik in dieſem Sinne war Sinow-
jew, deſſen Pläne ſich in einer an die europäiſchen diplomatiſchen
Vertretungen gerichteten Jnſtruktionen deutlich widerſpiegeln.

Nach dieſen Jnſtruktivnen plant Rußland die Schaffung
einer von Weſten nach Oſten verlaufenden Staaten
lkinie, die auf der einen Seite Deutſchland, Oeſterreich,
Ungarn, Bulgarien und vielleicht auch die Türkei umfaſſen,
Europa in zwei Teile ſpalten und damit die Volſchewiſie
rung anderer Staaten erleichtern ſoll. Sinowjew hält die
Methpode kleinerer Aktionen, wie ſie beiſpielsweiſe am Valkan
betrieben wird, für zu teuer. Die neue Politik bezweckt nun
die Konzentrierung der Kräfte durch die Bildung des kontinen
talen Blocks, wirkt zerſplitternd auf Europa, hemmt einen wirk
ſamen Zuſammenſchluß gegen Rußland und was die Haupt
ſache iſt bindend wertvolle Kräfte. Dieſe Aenderung
des Kräfteverhältniſſes benötigt aber Rußland zur
Einleitung größerer Aktionen in Aſien, mit denen
kleinere Ablenkungsmanöver in Europa, wahrſcheinlich in Ru
mänien und Polen, verbunden werden. Die Anseinanderſetzun
gen Rußlands mit dieſen beiden europäiſchen Staaten ſollen
aber gewiſſermaßen nur das Hauptziel verdecken, den großen
Schlag gegen England in Aſien.

Mit der Durchführung dieſes Programms, deſſen
Großzügigkeit nicht zu leugnen iſt, haben die Moskauer Macht-

r bereits begonnen. Unter dem Deckmantel der
aſiatiſchen Unruhen ſind ſie nach unſeren Jnformationen auch
in europäiſchen Ländern bemüht, ſich die Vorausſetzungen für
ihre Pläne zu ſchaffen. Ob ſie überhaupt real ierbar ſind,
kann angeſichts der Tatſache, daß die Sowjetleute nicht nur
gefährliche und ſkrupelloſe, ſondern auch höchſt gewandte Poli-
kiker ſind, dahingeſtellt bleiben. England hat alſo für ſeinen
plötzlichen Vorſtoß ſicherlich ſeine guten Gründe.

Note überreicht
jeden Zollſchutz die ausländiſche Eiſenmenge ins Land hevein
bekommen, ſondern daß zunächſt einmal

ein beſtimmter Zoll erhoben
wird, auf deſſen ltung gerade die Franzoſen vielleicht
im Hinblick auf Konkurrenzgefahren von anderen Ländern
ſogar beſonderen Wert legen. Außerdem kommt das Einfuhr-
kontingent nicht zu beliebiger Zeit und an beliebige Orte, es
wird vielmehr der Augenblick der Einfuhr und die Art ihrerVerteilung durch den Zuſammenſchluß der deutſchen a
eſſenten geregelt. Von einer gemeinſamen Arbeit, von der Ver
abredung eines meinſamen Vorgehens auf dem Weltmarkt
mit Preiskonventionen und ähnlichen Uebereinkünften oder auch

von der h der en von einer Uebernahme deutſ Aktien durch franzöſiſche Jnduſtrielle oder um
gekehrt kann gar keine Rede ſein.
Es iſt weiter im r mit Jieſer rage viel von
dem ſtarken Eiſenverbrauch Süddeu chlands die Rede
der durch das Eiſenabkommen an Frankreich aus eliefert werden
ſolle. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß der ſü deutſche Eiſen
berbrauch nur etwa den neunten Tei des geſamten deutſchen
Verbrauchs ausmacht, daß andererſeits aber nakürlich bei der Be
lieferung mit dem hereinkommenden frangöſiſchen Eiſen die zu
nächſt liegenden Gebiete aus Erſparnisgründen für Transport
koſten in Frage kommen. Da aber die Verteilung, wie ſchon ge
wohlabgewogenen deutſch franzöſiſchen Handelsvertrages iſt.

eine Gefahr der Ueberfremdung in keiner Hinſicht zu fürchten.

Zu erwähnen iſt gerade in dieſem Zuſammenhang, daß das Haupt
einfuhrkontingent natürlich gerade aus Lothringen ſtammen wird.
Trotz aller Sicherungen birgt dies Abkommen ſelbſtverſtändlich ein
großes Riſiko für die Eiſeninduſtrie in ſich, die ſchon durch
die Ueberſchwemmung mit dem während der Sanktionszeit herein
gekommenen franzöſiſchen Eiſen ſo ſchwer zu leiden hatte, daß man
ihre durch Unterbietung entſtandenen Verluſte auf etwa 300 Mil-
lionen Goldmark beziffern kann. Seine innere Berechtigung hat
der Vertrag deshalb nur, wenn er integrierender Beſtandteil eines
wohlabgebogenen deutſch- franzöſiſchen Handelsvertrages iſt.

Die Forſtwirtſchaft im Landtag
Berlin, 26. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Vor Eintritt in die Tagesordnung der Freitagſitzung des

preußiſchen Landtages S ein on ch e rAntra der heute im Plenum eine Ausſprache über die
Umbildung der preußiſchen Regierung herbei-
Den will. Das Haus überweiſt vier deutſchnationale An
räge über Handwerkerfragen der Ausſchußberatung. Zwei

weitere deutſchnationale Anträge auf Beſchränkung des
Straßenhandels mit Lebensmitteln, nſtänden
uſw. ſowie Schutz des Photographengewerbes, der dieſem weiter
die Sonntagsarbeit ſichert, werden ebenfalls der Ausſchußbera
tung überwieſen. Nach ausſpracheloſer Erledigung einer Reihe
von Strafverfolgungsſätzen, denen der Landtag ſeine
Genehmigung verſagt, ſucet die Beratung eines Be
rn r wie des s Biſchoff (Wirtrftl. rein.) hin ich einer Au erung, vor dem Landgericht Berlin-Lichtenberg als s

Zeuge zu erſcheinen, der er nicht Folge geleiſtet

Ein Vertreter des Juſtizminiſterium s bemerkt zu
dem Fall r nach einer Entſchuldigung des Abgeord-
neten die ver e Strafe von 100 Mark aufgehoben wurde.
Eine bloße Vorladung zum Termin ſei keine Einſchränkung der
perſönlichen Freiheit. Er könne ohne Genehmigung des Land
tages ſehr wohl geladen werden und nur bei au Ver
nehmungen ſei es anders. Selbſtverſtändlich ſei eine Ver
tung oder eine zwangsweiſe Vorführung immer an die Ge
n w. w. gebunden.

„„Abg. Dr. Klamt (W. V.) bemerkt, es ſei bedauerlich, daßPräſident Bartels den Abgeordneten Bi nicht mehr inh eng t ſchoff nich hr
räſident Bartels erklärt dazu, daß er ordnungsgemäß dieAngelegenheit dem Geſchäftsordnungsausſchuß beriefen habe.

Abg. Dr. Körner (Deutſchvölk.) betont, daß der Abgeordnete
durch Artikel 37 der Reichsverfaſſung geſchützt ſei. Dies bedeute
eine Einſchränkung der Freiheit, wenn er gezwungen werden
ſollte, der Ladung Folge zu leiſten.

Abg. Pieck (Kom.) ſieht gleichfalls in den Ausführungen des
Vertreters des Juſtizminiſteriums den Verſuch, die Rechte der
Abgeordneten einzuſchränken.

Der Vertreter des Juſtizminiſterium s erwidert, es
handele ſich hier um eine Auslegung der Reichsverfaſſung, eine
authentiſche Auslegung könne nur durch Reichsgeſetz erfolgen.
Abg. Leinert (Soz.) erklärt, jedenfalls bedeuten die Aus

führungen des Vertreters des Juſtig miniſteriums eine neue Vor
wegnahme der Anſchauung des Juſtigminiſters. Der Abgeordnete
erklärt ſich weiter für den Ausſchußantrag auf Vorlegung eines
Lobe ch e rn a rer des Jnneren über das

iniſterium. utachten müſſe aber ſchriftli invom Miniſterium ſelber ſtammen. ß ihrtzerich ſein. und

Der Vertreter des Juſtiz miniſteriums erklärt, ſeiAusführungen ſollten nicht etwa das Gutachten erſetzen. Er be

nur den tatſächlichen erhalt und die im Ausſchuſſe geäußerte
n r wollen. (Unruhe und Widerſpruch links.)

Abg. Nuſchke (Dem.) erklärt, er erblicke im en u derMeinung des Regierungsvertreters in der wer einer
Ordn ungsſtra fe die Einleitung eines Strafverfahrens. Er

v z x c z nicht die nötige Rückſicht
e auf dem s 8 äſchaffen i ge Geſetzes Abänderung ge

Abg. Dallme (Dntl.) betont, über die Jmmunität r die
Sicherung und Aufrechterhaltung der Rechtspflege
nicht vergeſſen werden. Hier liege eine Intereſſen
kolliſion vor. Man müſſe das Gutachten abwärten. (Lärm bei den

m t Geiner kurzen Geſchäftsordnungsausſprache, in derAbg. Körner (D.-Völk.) bemerkt, daß f be eich die
Ladung grundſätzlich ablehne, wird der wut
antrag angenommen.

Darauf wird die zweite Beratung über den
lt defortgeſeht. Haushalt der Forſtwirtſchaft

Der Oberlandforſtmeiſter erklärt darauf, daß der
Wert um 15 Millionen Mark durch Umſatzſteuer uſw. neu be
aſtet ſei, die den Reinertrag pro Hektar beeinfluſſen. Dieſe auf

Steigerung des Reinertrages beweiſe, daß die Ausnutzung
s Forſtgeländes gegen 1928 nicht ſchlechter geworden iſt. Mit

der bisherigen Organiſation des Holzverkaufes und der Holzver
wertung ſeien vorzügliche Reſultate erzielt worden. Der Ober
landforſtmeiſter erklärt weiter, daß man in der

Zuſammenlegung von Oberfödrſtereien
nicht zu weit gehen dürfe. Man dürfe ſich nicht der Jlluſion hin
geben, daß damit a Erſparniſſe gemacht werden. Der Forl
eulenfraß ſei in dieſem Jahre nicht in dem früheren Umfange auf
getreten. Man dürfe hoffen, einen großen Teil der befallenen Be
ſtände zu erhalten. Jn den Notſtandsgebieten werden Wald-
wieſen uſw. in weitgehendem Maße gewährt, um der notleidenden
Bevölkerung zu helfen. Darauf erteilt der Oberlandforſtmeiſter
Auskunft über die Regelung der Verhältniſſe der Moorbruch
pächter in Oſtpreußen.

Hierauf vertagt das Haus die weitere Beratung auf Sonn
abend vormittag 11 Uhr, außerdem Uranträge über den Ver
kehr mit Grundſtücken, die nächſte Wahl von Aerzte-
s uſw.
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Die Zollvorlage
Die Obſtruktion der Sozialiſten

Berlin, 26. Juni.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Jm handelpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages wurde be
reits heute die Generaldebatte über die Zollvorlage be

Die Annahme, daß ſich die Ausſchußmitglieder mit
Ruhe und Sachlichkeit und dem Willen zur Verſtändigung an
die Arbeit begeben würden, ſcheint ſich nicht zu verwirklichen.

Denn bereits zu Beginn trat eine, wenn auch nicht erhebliche
dadurch ein, indem man die Neuſchlüſſelung

des Ausſchuſſes vornehmen mußte. Nach ausgedehnter Orientie-
rung wurde ſchließlich der Zentrumsabgeordnete Dr. Perlitius

gonnen.

Verwirrung

zum Vorſitzenden gewählt.
Ernährungsminiſter Graf Kanitz ging dann ſofort noch

einmal ausführlich auf die Zollvorlage ein und ſtellte beſonders
dabei die produktionsfördernden Agrarzölle in den Vorder-

wurde dann
durch eine ſpitzfindige Erklärung des Sozialdemokraten Wiſſell
abgelöſt, der in der Tatſache, daß zuerſt der Ernährungsminiſter

zuerſt die
Agrarölle im Ausſchuß zu behandeln. Er forderte
demgegenüber zuerſt die Beratung der Jnduſtriezölle und er
ſuchte dieſen Antrag damit zu begründen, daß über die Agrar-
zölle noch der ausführliche Bericht des Reichswirtſchaftsrates
ausſtehe. Was alſo befürchtet wurde, trat bereits am erſten

der Beginn der

grund. Eine längere Geſchäftsordnungsdebatte

Graf Kanitz geſprochen hat, die Abſicht erblickte,

Tage der Zolldebatte im Ausſchuß ein:
ſozialdemokratiſchen Obſtruktion mit dem Ziel,
die Zollvorlage nicht vor den Sommerferien zum Abſchluß
zu bringenHilferding verſuchte die Regierung ſogar noch mit dem
Zwiſchenruf in Verlegenheit zu bringen, daß ſie die Zollvorlage

Der Ernährungsminiſter trat dannzu ſpät eingebracht habe.
ſelbſtverſtändlich nochmals erregt dafür ein, daß die Agrarzölle
planmäßig vorweg behandelt würde. Betrachtet man jedoch
dieſe ſozialdemokratiſchen Obſtruktionsverſuche näher ſo iſt feſt
uſtellen, daß dieſe Obſtruktion im Ausſchuß ebenſo wie im
lenum ſich nicht durchſetzen wird, da bereits in demo-

kratiſchen Kreiſen ſich eine viel freundlichere Stimmung für
die Zollvorlage auf der Grundlage eines evtl. zu ſchaffenden
Kompromiſſes durchſetzt.

Abünderung der Anfallverſicherung
Das Geſetz vom Reichstage verabſchiedet

Berlin, 22. Juni.
de Loebe eröffnet die Sitzung um 1.45 Uhr. Auf

r agesordnung ſteht die erſte Leſung eines Geſetzentwurfes
zur

Verlängerung der Geltungsdauer der dritten Steuernot
verordnung

über den 30. Juni hinaus bis zum 15. Juli 1926. Die
Vorlage iſt unterzeichnet von den Abgeordneten Hergt (Dntl.),
Fehrenbach (Zentr.), Dr. Scholz (D. V. P.), Fehr (W.-V.) und
Leicht (Bahr. Volkspartei.)

Abg. Keil (Soz.) benutzt erneut die Gelegenheit, um den
Deutſchnationalen Zwieſpältigkeit in der Behandlung der Auf-
wertungsfrage vorzuwerfen. Der Redner erklärt, ſeine Freunde
würden gegen die Vorlage ſtimmen, möge ſie auch
von der Regierung für noch ſo notwendig gehalten werden. Er
wirft den Regierungsparteien vor, daß dieſe der ſteuerlichen
Erfaſſung der Jnflationsgewinnler ſich widerſetze und ſchneidet
an, daß dabei vielleicht perſönliche Jntereſſen mitſprechen wür
den. (Unruhe rechts.)

Abg. Dr. Korſch (Komm.) erklärt ſich ebenfalls gegen
den Geſetzentwurf. Als der Redner von niederträchtigen Be
trugsmanövern der Rechtsparteien ſpricht, wird er zur Ordnung
gerufen. Damit ſchließt die Ausſprache. Der ſetzentwurf
wird dann in zweiter und dritter Leſung mit den Stimmen
der Regierungsparteien und der Demokraten angenomen.

Aenderungen der Unfallverſicherung:
Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes über Aende
rungen in der Unfallverſicherung. Der Entwurf bringt einen
Ausbau der Sachleiſtungen und einen ſtarken Aus
bau der Verletzten- und Hinterbliebenenrente.
Dem Reichsverſicherungsamt werden große Befugniſſe zur
Aufſicht über die Unfallverhütungsvorſchriften übergeben. Der

29 Roman von Hans Richter.
Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin.

Vergeblich hatte Goldſtein ſchon lange verſucht ein Tarif
abkommen der geſamten Eiſeninduſtrie zum Abſchluß zu
bringen. Jeder war ſich ſelbſt der Nächſte. Jeder verbilligte.
Den Werken, die ungünſtige Produktionsverhältniſſe hatten,
mußte der Atem ausgehen.

Goldſtein hatte in Carſtens ſtets nur den Wiſſenſchaftler,
den Erfinder geſehen, das war ſein grundlegender Jrrtum.
Peter Carſtens war ein Univerſalgenie. Beſonders das große
Geheimnis, das Verhältnis der Arbeit zum Kapital, war ihm
keinen Augenblick zweifelhaft geweſen. Jeder neue große
Auftra erweiterte ſeinen Machtbereich, günſtige Verträge und
Kapitalbeteiligungen ließen ihn beſtimmend in fremde Produk-
tionen eingreifen.

Bald nach dem Mißerfolg in Berlin machte er erneut von
ſich reden. Eine geſchickte Ausnutzung der Verhandlungen mit
dem Fiskus brachte einer Carſtensſchen Hütte einen großen
Staatsauftrag. Der Ausbau des Eiſenbahnnetzes ließ den
Bedarf an Schienen ſich vervielfachen. Gerade da kamen nun
die Stahiwerke in Frage, deren Erzeugniſſe den großen An
r die der Staat ſtellte, gewachſen waren. Während
e Birnen, die Goldſtein in ſeiner Hütte verwandte, noch

manche techniſchen Fehler aufwieſen, Carſtens die
neueſten Konſtruktionen zur Verfügung.

Es hatte auch nicht an Angriffen gegen Goldſtein gefehlt,
die ihm zwar direkt nicht ſchaden konnten man gab nichts
auf Klatſch die aber indirekt doch eine Zurückhaltung der
Kreiſe bewirkten, die er gerade am notwendigſten gebrauchte.

Wenige Monate ſpäter wurde ein Vertrag zwiſchen Carſtens
und dem Reich unterzeichnet, der ihm erlaubte, eine eigene
Bahnlinie mit Anſchluß an das Netz der Staatsbahn zu bauen,
mit der Zuſicherung, daß bei der nächſten notwendigen Ver
größerung des Güterbahnhofs Berlin- Weſten dieſe Linie vom
Staat übernommen werden ſollte.

Das ſah alles auf dem Papier klar und einfach aus, und
doch umfaßte es eine Unſumme von Arbeit. Carſtens litt
unter Kapitalſchwäche. Der Weg, dieſem Uebelſtand abzu
helfen, die Anlehnung an den beſtehenden großen Konzern, war
für ihn ungangbar. Es blieb nur die Umwandlung in eine
Aktiengeſellſchaft übrig, und vor der ſcheute er zurück. Jm
Börſenverkehr wäre ſo die Einbruchsmöglichkeit in das feſt
gefügte Ganze gegeben geweſen, die er verhüten wollte.

So entſtand das Carſtensſche Schienenwerk, G. m. b. H.
als neue Geſellſchaft, an dem außer Carſtens eine Großbank
beteiligt war und eine Hütte.

ſtanden

vor dem Ausſchuß
Ausſchuß beantragt Entſchließungen, worin die Regierung er
ſucht wird, alsbald eine Neuregelung der Vertretung her
beizuführen und einen Geſetzentwurf vorzulegen,
durch den die Verſicherungspflicht auf zurzeit noch nicht ver-
ſicherungspflichtige Betriebe und Tätigkeiten ausgedehnt wird,
die mit einer beſonderen Unfallgefahr verbunden ſind.

Abg. Becker (Soz.) nennt den Regierungsentwurf einen
Raubzug auf die Unfallverletzten. Man wolle die kleinen Renten
beſeitigen und die Rente bis zu 50 Proz. der Erwersunfähig-
keit kürzen. Den jungen Leuten müſſe die Ausbildung in jeder
Weiſe erleichtert werden. Vei vollem Verluſt der Erwerbs-
fähigkeit müſſe der volle Arbeitsverdienſt als
Rente gegeben werden. Die Berufsgenoſſenſchaften müſſen
allein für die Unfälle aufkommen. Das iſt keine Belaſtung der
Wirtſchaft, denn die Fürſorge für die Arbeiterſchaft ſteigert
deren Arbeitsfreudigkeit zum Nutzen der Wirtſchaft.

Abg. SchwarzerOberbahern (B. V.) erklärt im Namen der
Regierungsparteien, daß dieſe außerordentlich bedauern, daß bei
der jetzigen Lage der Wirtſchaft für die Arbeiterſchaft nicht
mehr geſchehen könne. Dieſe Novelle wäre von den Parteien
und auch von den Berufsgenoſſenſchaften ſelbſt gewünſcht wor-
den. Es müßte nach der Ueberwindung der Jnflation wieder
Ordnung geſchaffen und die Renten müßten neu geregelt wer
den. Nun befürchten die Berufsgenoſſenſchaften von dieſer No
velle eine unerträgliche Belaſtung und die Verſicherten ſind mit
ihr auch nicht zufrieden. Der Redner hält die Einbeziehung der
Gaſt und Schankſtätten, der Bühnenbetriebe und der Feuerwehr
in die Unfallverſicherung für geboten. Bei der Einmütigkeit der
Parteien ſollten die Verſicherten Vertrauen zum Reichstag
haben. Unfälle auf dem Wege von und zur Arbeit ſind in die
Verſicherung mit eingezogen worden.

Abg. Rädel (Komm.) behauptet, das Geſetz diene der Ent
laſtung der Unternehmer und der Belaſtung der Verſicherten.
Die Vorlage bringe keine Verbeſſerung des jetzigen Zuſtandes.

Abg. Ziegler (Dem.) ſtimmt im weſentlichen den Aus
ſchußbeſchlüſſen zu. Man könnte hier mit Engelzungen
reden, werde aber wohl den Andersdenkenden nicht überzeugen.
Wenige Geſetzentwürfe ſeien im Ausſchuß ſoviel erörtert wor-
den wie dieſe. Der Entwurf bringe gegenüber den bisherigen
Verhältniſſen weſentliche Verbeſſerungen. Sozialpolitik könne
man nur mit Rückſichtnahme auf die Wirtſchaft treiben. Beide
hängen untrennbar zuſammen. Der Geſetzentwurf werde ein
beſſeres Zuſammenarbeiten von Arbeitgebern und Arbeitneh-
mern zur Folge haben. Um etwas zu erreichen, müſſen mancher-
lei Wünſche zurückgeſtellt werden.

Abg. Stöhr (Dolk.) erkennt an, daß der Ausſchuß ſaubere
und ſachgemäße Arbeit geleiſtet habe. Leider habe man die Ver
ſichevungsgrenze nicht erweitern können.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache.
Abg. Aufhäußer (Soz.) beantragt in der Einzelbeſprechung,

die Unfallverſicherung auf das Solo- und Chorperſonalder deutſchen Bühnen zu erſtrecken, wenfe auch auf
das e Perſonal der Gaſt und Schankwirtſchaft.

iniſterialdirektor Grieſer ſtellt die Regelung dieſer An-
gelegenheit durch ein beſonderes Geſetz in Ausſicht.

Abg. Frau Schroeder (Soz.) will auch das Krankenpftege-
perſonal in die Verſicherung aufnehmen.

Der ſozialdemokratiſche Antrag wird abgelehnt.
Ueber die Ausſchußentſchließung wird erſt in dritter Leſung

abgeſtimmt. Angenommen wird ein Antrag Ziegler (Dem.), wo
nach die Verſicherungsträger dem Reichsverſicherungsamt die-
jenigen Mitteilungen zu machen haben, deren es zu ſeinen
hen rechneriſchen und verſicherungstechniſchen Arbeiten

edarf.
Abg. Karſten (Soz.) beantragt, bei den Vevletzten, die in

folge eines Unfalles völlig erwerbsunfähig geworden ſind, nicht
zwei Drittel des Jahresarbeitsverdienſtes, ſondern den vollen
Betrag zu gewähren.

Abg. Moldenhauer (D. V. P.) ſpricht ſich gegen den Antrag
aus, der materiell nicht begründet iſt.

Der Antrag wird darauf in namentlicher Abſtimmung mit
247 gegen 138 Stimmen abgelehnt. tSozialdemokratiſche und kommuniſtiſche Anträge auf Er
höhung der Kinderzuſchläge werden abgelehnt. Die
Beſtimmung, wonach die Unfallrente in Zukunft vom Tage
des Unfalls an gewährt wird, wird auf Antrag der Regierungs
parteien in namentlicher Abſtimmung mit 220 gegen 170Stimmen beſchloſſen. Nach dem Ausſchußbeſchluß kann die

Rente, wenn ſie ein Viertel der Vollrente oder weniger be
trägt, durch Kapital abgefunden werden

Hella bekam regelmäßige Berichte von ſeinen Reiſen, zumal
aus dem Weſten, dann wieder aus dem Jnduſtriegebiet, in dem
er ſeine Jugendjahre verlebt hatte. Sie lebte ganz zurück
gezogen. Seit ſie die Gewißheit hatte, daß ſie ein Kind haben
würde, widmete ſie ſich nur dem werdenden Menſchlein.

Sie horchte in ſich hinein, während ſie die unzähligen
kleinen Sächelchen ſtrickte und häkelte, die ſo ein Weſen
braucht.

Bei einem kurzen Aufenthalt zu Hauſe hatte Peter ſie ein
mal über ihren Arbeiten angetroffen. Er katte geſcholten.
Sie durfte ſich nicht anſtrengen.

Sie ſah ihn an. „Das iſt keine Arbeit für die Frau, das
iſt eine Freude, die eine Mutter ſich nicht nehmen laſſen wird.
So unendlich große Aufgaben treten heran, denen man ſich
nicht gewachſen fühlen würde, wenn nicht vorher alles durch
dacht und durchlebt wäre.“

Das verſtand er nicht. „Man kann das doch kaufen.“
„Kaufen? Das?“ Sie ſtellte ein paar winzige Strickſchuh

chen auf ſeinen Schreibtiſch und lachte ihn an.
Mit ungeſchickten Fingern betaſtete er die fremden Gegen

ſtände, ſchüttelte den Kopf und ließ den Blick über ihre frauen
hafte Geſtalt ſchweifen.

Sie wurde rot. „Jch ſuche ſchon Plätze aus im Park, wo
der Wagen hingefahren werden kann. Dem Gärtner habe ich
geſagt, er ſoll die Hecken im Herbſt nicht ſo ſtark beſchneiden,
o üſfen hochwachſen, damit es Plätze gibt, die windgeſchützt
ſin

Oft kam der Vater, er fuhr mit der Bahn und lief dann
über Land. Das Auto liebte er nicht.

„Wir Großſtädter kommen zu wenig in die Natur, da muß
man für jede Gelegenheit dankbar ſein.“

Einmal traf er den Schwiegerſohn zu Hauſe an. Seine
Augen baten. „Sie ſollten Jhre Reiſen einſchränken, wenig-
ſtens in den nächſten Monaten, Frauen kommen leicht auf
dumme Gedanken. Es iſt ſehr ſchwer, was die Natur ihnen
aufgebürdet hat.“ Und er erzählte von der kleinen Hella, von
ihrer Mutter, von dem Häuschen unten in Heidelberg, in dem
der Privatdozent Borellius gehauſt hatte.

„Manchmal wird es mir ſehr einſam in Weſtend,“ ſagte er.
„Die Blumen wollen nicht mehr recht gedeihen, ich vergeſſe
wohl zu oft, daß ſie gegoſſen werden müſſen. Aber das iſt's
nicht. Die lebendigen Laute fehlen. Wenn ich dann den Kopf
hängen laſſen möchte, dann denke ich daran, daß vielleicht bald
ein Junge oder ein Mädel zu Beſuch kommen wird, das Groß-
vater zu mir ſagt. Und dann höre ich im Geiſt die Stimmchen,
dann bin ich nicht mehr allein.“

Hella, die dabei ſaß, war blaß geworden.
auf. „Ein Junge wird es.“

Peter ſah kurz

hresverdienſt Durchſchnittsſätze feſtgeſetzt werden. Der An-
trag, der vom Abg. Behrens (Dntl.) bekämpft wird, wird in
namentlicher Abſtimmung mit 247 gegen 135 Stimmen abge
lehnt. Bei den weiteren Abſtimmungen werden im weſent-
lichen die Ausſchußfaſſungen aufrechterhalten. Mit den Regie
rungsparteien ſtimmen meiſt auch die Demokraten.

Die zweite Leſung der Vorlage wird beendet.
Um 349 Uhr wird ſofort in die dritte Beratung eingetreten.

Eine allgemeine Ausſprache findet nicht mehr ſtatt. Jn der
Einzelbeſprechung bringen die Kommuniſten einige ihrer ſoeben
abgelehnten Anträge wieder ein, die aber von neuem der Ab-
lehnung verfallen. Ein Antrag Rädel (Komm.), die Mitwirkung
der Betriebsräte bei der Unfallverhütung zu ſichern, wird ab
gelehnt.

Die Schlußabſtimmung in dritter Leſung iſt namentlich.
Das Geſetz wird mit großer Mehrheit angenommen. Dagegen
ſtimmen nur die Kommuniſten. Die Annahme erfolgt unter
lebhaftem Beifall mit 334 gegen 26 Stimmen bei 5 Stimm-
enthaltungen.

Präſident Löbe ſtellt feſt, daß ein großes geſetzgeberiſches
Werk damit vollendet ſei, das viele Mühe gekoſtet habe.

Auf der Tagesordnung ſtehen noch die Anträge zum
ſpaniſchen Handelsvertrag.

Miniſterialdirektor Winter vom Auswärtigen Amt gibt die
Erklärung ab, daß

für die Winzer ein Kredit von 30 Millionen
inzwiſchen aufgebracht und auf die Länder verteilt worden iſt.
Die Kredite ſollen möglichſt ſchnell zur Ausgabe kommen. Die
zugeſagten Steuererleichterungen für den Weinbau ſind erfolgt.
Die Länder ſind aufgefordert worden, auch bei den Landes-
ſteuern Erleichterungen zu beſchaffen. Bezüglich neuer Ver
handlungen mit Spanien weiſt der Redner darauf
hin, daß der deutſche Botſchafter nach der Ratifikation den An
trag geſtellt hat ſofort neue Verhandlungen aufzunehmen mit
dem Ziel, die Beſtimmungen zu ändern, die im Reichstage be-
anſtandet worden ſind. Eine Antwort der ſpaniſchen Regierung
ſtehe noch aus. Sollte die Hoffnung auf Erfüllung der Wünſche
ſich nicht verwirklichen, ſo verweiſe die deutſche Regierung auf
ihre Erklärung im Reichstag, an der ſie im vollen Umfange
feſthält. Sie möchte im gegenwärtigen Augenblick jedoch davon
abſehen, den damaligen Erklärungen etwas hinzuzufügen.
Ein Antrag von Gräfe (D.-Völk.), ſofort in die Beratung

einzutreten, wird abgelehnt.
Hierauf vertagt ſich das Haus auf Sonnabend 1 Uhr nach

mittag. Tagesordnung: Kleine Vorlagen.
Schluß der Sitzung 2410 Uhr.

Die Arteile im zweiten Rathenau-
Prozeß

Leipzig, 26. Juni.
Jm zweiten Rathenauprozeß wurde heute vormittag die

Zeugenvernehmung beendet. Gerichtsmedizinalrat
Dr. Schütz erſtattete ſein Gutachten über Küchenmeiſter. Der
Schutz des S 51 könne ihm nicht zugeſprochen werden. Nach
ſeiner ganzen Veranlagung neige er zu Schwankungen, zu
Melancholie und ſogar zum Selbſt mord. Auf die Ver
nehmung weiterer Sachverſtändiger wurde verzichtet, die Be-
weisaufnahme geſchloſſen. Es folgten die

Plädoyers.
Der Vertreter der Reichsanwaltſchaft Staatsanwaltſchaftsrat

Dr. Rückert beantragte gegen Brand wegen Beihilfe zum Mord,
begangen durch Unterlaſſung der Anzeige des Mordplanes, eine
Zuchthausſtrafe von 338 Jahren und wegen unbe-
e Waffenbeſitzes eine Geldſtrafe von 500 M. Die Geld
trafe und ein Jahr 1 Monat der Freiheitsſtrafe ſollen als ver-

büßt gelten. Bei Küchenmeiſter kam der Vertreter der Anklage
zu dem Ergebnis, daß Küchenmeiſter von dem eigentlichen
Zweck, dem das Automobil dienen ſollte, keinerlei Kenntnis
hatte und beantragte demgemäß Freiſprechung.

Abends wurde das Urteil verkündet. Der Gerichtshof hat
ſich hinſichtlich des Angeklagten Küchenmeiſter dem Antrag des
Rechtsanwalts angeſchloſſen und auf Freiſprechung erkannt. Bei
dem Angeklagten Brand wurde nicht Beihilfe zum Morde, ſon
dern Vergehen Paragraph 139 St. G. B. angenommen, ſo daß
nicht auf Zuchthaus, ſondern auf Gefängnisſtrafe
zu erkennen war. Hinſichtlich der Länge der Strafe iſt der
Gerichtshof über den Antrag des Reichsanwalts hinausgegangen
und hat auf 4 Jahre Gefängnis erkannt. Wegen un-
befugten Waffentragens wurde der Angeklagte Brandt außer
dem zu 500 M. Geldſtrafe verurteilt. Die Geldſtrafe, ſowie ein
Jahr Gefängnis gelten durch die erlittene Unterſuchungshaft

Borellius achtete nicht auf die warnenden Blicke ſeiner
Tochter. Leiſe lächelnd fuhr er fort. „Jch denke manchmal

als verbüßt.

auch, es könnte ein Mädchen ſein. Man muß ſich auf alles
vorbereiten.“

„Es wird ein Junge werden, ein Mann. ich will es.“ Peter
Carſtens' Stimme klang ſo ſcharf, daß Borellius erſchrocken
aufſah.

Er verabſchiedete ſich bald und trat den Heimweg an. Als
er durch den Park ſchritt, blieb er, wie es ſeine Gewohnheit
war, oft ſtehen. Das Geſpräch bewegte ihn.

„Lieber Gott, laß das Kind einen Knaben ſein,“ flüſterten
ſeine Lippen.

Geſellſchaftliche Verpflichtungen fielen Peter ſchwer. Oft
kam es vor, daß einflußreiche Jnduſtrielle aus den Zenlren
der Schwerinduſtrie nach Berlin kamen, die nach den Ver-
handlungen etwas von der Stadt ſehen wollten. Beſonders
Kommerzienrat Lahuſen war in dieſer Beziehung recht an-
ſpruchsvoll.

„Sitzen Sie das ganze Jahr zwiſchen Schornſteinen, Förder
türmen, Hochöfen und Walzwerken, den gangen Tag in Staub
und Kohle,“ lachte er dröhnend, „dann werden Sie auch froh
ſein, wenn Sie mal über die Stränge ſchlagen können.

Auf Lahuſen kam es Carſtens an, er war einer der einfuß-
reichſten Führer der Schwerinduſtrie, überall ſtanden Ma-
ſchinen, die ſeinen Namen bekanntmachten.

„Was man nicht kaufen kann, das muß man erheiraten,
war ſeine ſtändige Redensart. „Meine Maſchinen brauchten
Kohle, viel Kohle, die war teuer, und die Bergwerke pieſackten
mich. Da dachte ich, die Grete Ornſtein iſt kein ſo übles
Mädel, Brüder waren nicht da, alſo alles glatt. Seitdem
habe ich Kohle, ſoviel ich haben will, und eine Frau dazu, die
weiß, wie es in der Jnduſtrie zugeht. Zu Hauſe ſind wir treu
wie Gold, aber auf Geſchäftsreiſen er zwinkert mit den
Augen. „Sagen Sie mal, Doktor Carſtens, wohin geht der
Menſch, wenn er ſich amüſieren will?“

Peter wußte nichts. Lahuſen ſuchte ſelbſt in der Zeitung,
ſchließlich fand er ein Theater, in dem ein moderner Dramatiker
das Wort hate. Er ſchmunzelte. „Das iſt ſicher das Richtige
Davon erzähle ich im Klub in Duisburg, die werden ſtaunen.

Am Abend ſaßen ſie in einer Loge ganz dicht an der Bühne.
„Proſzenium,“ befahl Lahuſen, „nicht oben im Rang. Wiſſen
Sie, bei den Balletten man hat da ein beſſeres Bild.“

Peter wußte gar nicht, was geſpielt wurde. Bis er bei
ſeinem Gaſt im Hotel vorfuhr, hatte er gearbeitet. Faſt hätte
er die ganze Verabredung vergeſſen, noch im letzten Augen-
blick hatte ihn ſein Sekretär erinnert.

Als der Vorhang aufging, ſah er zuerſt unintereſſiert auf
die Bühne, dann fuhr er zurück. Die Frau, die dort in dem
Schaukelſtuhl ſaß und kokett mit den ſchlanken Beinen wippte,
das war doch Trude. Die Entfernung war gering, eine Ver-
wechſlung unmöglich.

(Fortſetzung folgt.)

Abg. Schmidt Köpenick (Soz.) beantragt, die Beſtimmung
S ſtreichen, wonach bei den landwirtſchaftlichen Arbeitern als
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Halle und Amgebung
Halle, 27. Juni.

Die Not der ſudetendeutſchen Studenten
Anläßlich der ſudetendeutſchen Kundgebung, die

der Hochſchulring deutſcher Art Halle am Sonn
tag in Form einer Platzmuſik vor der Univerſität
112 Uhr vormittags veranſtaltet, ſoll eine Samm-
lung für ſudetendeutſche Studenten ſtattfinden, die
ſich bekanntlich in großer Not befinden. Der auch
in Deutſchland bekannte deutſch-böhmiſche Dichter
Hans Watzlik ſchreibt über dieſe Not folgendes:

ahnen gar nicht, wie unſäglich viel Not von unſeren
Prager deutſchen Studenten verhüllt und wortlos getragen wird.
Ein fremdes Märchen iſt ihnen jenes lachende, unbekümmerte,
jugendtrunkene Studententum, das einſt in tauſend Liedern be-
ſungen worden. Nicht genug, daß ſie in volksfremden Städten,
losgelöſt vom ſtarken Boden der Heimat, nimmer umweht von
dem beglückenden Hauch der Mutterſprache, ſtumm, gedemütigt,
gehaßt und kam geduldet durch feindliche Gaſſen ihren ver
ſtümmelten Schulen zuſchreiten müſſen, der größere Teil
unſerer Studenten wohnt in ungeſunden, lichtloſen, kalten,
lebensun würdigen Räumen und mancher von ihnen muß ſich
hin und wieder ſogar die entſetzlichſte der Fragen ſtellen, wovon
er morgen leben ſolle.

Wenn uns Deutſchen etwas daran liegt, daß unſer Geiſtes-
adel nicht ausſterbe, müſſen wir dieſem äußerſt betrüblichen und
für uns ſelber ſchmachvollen Zuſtand abhelfen. Denn die helle,
leidenſchaftliche Flamme des Geiſtes kann nicht aus einem durch
überharte Entbehrung geſchwächten, frühzeitig müden Leib
ſchlagen eine durch unabläſſige Sorgen niedergehaltene Seele
vermag nicht die freien Flügel zu finden, um das Geiſtesreich
freudig zu durchſchweben und in Schau und tapferer Arbeit all
die Wiſſensfülle und die Strahlenwaffen an ſich zu nehmen,
deren Beſitz zur Führung und Erziehung des Volkes berufen
macht. Mögen die jungen Menſchen den rauhen Ernſt ihres
Zeitalters ſpüren! Doch ſo weit darf es nicht kommen, daß ſie
ſich durchhungern müſſen durch ihren Geiſtesfrühling und daß
ſie einſt mit gebrochenem Leib und erſtickter Seele, die nimmer
an das Göttliche, nimmer an die Welt glaubt, „aus ihren Hoch-
ſchuljahren hervorgehen.

Hier muß geholfen werden!
Die ſudetendeutſchen Studenten ſollen nicht in ſtummer

Not, in unzeitigem Kampf ums tägliche Brot zerrieben werden!
Wir wollen, daß ſie ſtark und menſchengläubig einſt ins offene
Leben treten, daß ſie ihren Flug einſt mit geſunden Flügeln be
ginnen, Flügeln, die kämpfen können und ins Höchſte tragen.
Denn ſie ſollen, Führer einſt, ihr Volk emporreißen.

Dies erwarten wir von ihnen und dies verpflichtet uns zur

Hilfe.“ 4Ein Geſchäftsunkundiger
Der 34 jährige Preller iſt bereits mehrfach wegen Betruges

vorbeſtraft. Er iſt aber ein Menſch, der, wenn er einmal den
Halt im Leben verloren hat, ſich nicht mehr zurückfindet. Er
hat gemerkt, daß er auf die Leichtgläubigkeit der Menſchen
bauen und ohne Schwierigkeiten zu Waren und Geld gelangen
konnte. Ein langſames, ehrliches Verdienen war deshalb nicht
mehr nach ſeinem Geſchmack. Mit einem Mal ſollte es ge
ſchehen; und welche Pläne hatte er nicht, wenn er über Geld
verfügtel So beſtellte er eines Tages wieder bei zwei Firmen
in Apolda Strickjacken. Um die Firmen in Sicherheit zu wiegen,
ſchwindelte Pr. bor, er habe Beziehungen zu Sportkreiſen und
es ſei ihm möglich, Strickjacken in größerer Menge zu verkaufen.
Jhm lag an 100 Strickjacken für die männlichen, 200 für die
weiblichen Mitglieder und 50 für die Nichtmitglieder. Die
Firmen ſchickten ihm auf ſeinen Wunſch entſprechende Muſter.
Pr. betätigte darauf aber nicht die Beſtellung. Er verkaufte die
Muſter und ließ nichts mehr von ſich hören.

Bald nachher war wieder Ebbe in ſeinen Geldverhältniſſen.
Er war gerade bei einer Firma beſchäftigt. Als es ihm nicht
gelang, von ihr Geld zu bekommen, erklärte er kurzerhand:
ex werde ſich ſchon Geld zu verſchaffen wiſſen. Er begab ſich zu
einem Schuldiger der Firma und zog eine Schuld von 180 M.
ein, obwohl er dazu in keiner Weiſe berechtigt war. Das Geld
fiel ihm auch in die Hände. Späterhin ſuchte die Firma natür
lich ſelbſt das Geld einzukaſſieren. Als der Schuldner ſich
weigerte, wurde er verklagt und zu einer nochmaligen Zahlung

der 180 M. verurteilt. aSchließlich verſuchte er ſich billig in den Beſitz eines Aufos
zu ſetzen. Daß der Wagen 10000 M. koſten ſollte, machte ihm
nichts aus. Er beſaß ſogar die Unverſchämtheit, den Lieferanten
auf Geſtellung des Autos zu drängen. Er brauchte dringend
Geld, denn er verfügte augenblicklich über keinen Pſennig. Der
Lieferant war jedenfalls vorſichtig und ließ das Auto nicht aus
der Hand. So rettete er ſeinen Wagen. Pr. entſchuldigte ſich,
er habe nicht die Abſicht gehabt, einen Betrug auszuführen;
denn er habe einen Hinkermann gehabt, der wohl imſtande ge
weſen ſei, die Summe zu bezahlen. Leider vermochte er ſich
nicht mehr auf den Namen zu beſinnen.

Da Betrug im Rückfalle vorlag, nahm das Gericht eine
verbrecheriſche Neigung beim Angeklagten an, verſagte ihm des
halb jeglichen Milderungsgrund und verurteilte zu 2 Jahren
Zuchthaus.

Schwurgericht
Am Donnerstag ſtand wieder ein Meineid zur Verhand

lung. Sie zeigte deutlich, wie leichtſinnig Menſchen in Privat
klagen mit ihrem Worte umgehen. Sie zeigte ferner deutlich,
wie vorſichtig ſelbſt Bekannten gegenüber man mit Aeußerungen
ſein muß.

Der Weichenſteller Jehnert lag in Scheidung mit ſeiner
Frau u. wohnte längere Zeit möbliert bei Frau Sprunk. Eines
Abends ging er zu dem Bäcker Fruck, der früher mit ihm indemſelben Saufe gewohnt hatte und tat eine Aeußerung über
ſein Leben bei Frau Sprunk, die ſeiner Frau die Möglichkeit
egeben hätte, die Eheſcheidung günſtig für ſich durchzuführen.Feue hatte nichts eiligeres zu tun, als Jehnerts Worte einem

anderen Hausgenoſſen mitzuteilen, der dieſe brühwarm der
Frau hinterbrachte. Als nun neuer Termin angeſetzt wurde,
entſann ſich J. mit Schrecken ſeiner Aeußerung, da er ſich ſagen
mußte, von wem ſeine Frau ihre Kunde hatte. Deshalb bat er
Fr. eines Tages zu einer Zuſammenkunft in der Berliner-
ſt und meinte: „Du wirſt mir doch nicht in den Rücken

llen, wie der andere?“ Was weiter geſprochen wurde, erfuhr
man nicht. Aber im nächſten Termin ſagte Fr. unter dem Eide
aus, daß er die betreffende Aeußerung nicht getan habe. Doch
durch andere Zeugen wurde Fr. bald des Meineides überführt.
Damit wurden auch Jehnert und Sprunk in das Meineidver-
fahren verwickelt. Denn beide hatten ebenfalls unter dem Eide
verſichert, daß ihnen nichts nachzuſagen ſei. Trotz Jehnerts Ab
leugnen nahm das Gericht an, daß ſeine Aeußerung Fr. gegen
über auf Tatſachen beruhte. Es verurteilte ihn wegen Anſtiftung
zum Meineide zu 1 Jahr 4 Mon. Zuchthaus, Fr. wegen
Meineides zu 1 Jahr Zuchthaus und Frau Spr. wegen Mein
eides zu 428 Mon. Gefängnis für 83 Mon. Zuchthaus.

Deutſche Studienfahrten. Die 17., 18. und 19. Studien-
fahrt unter Leitung von Dr. Hans Timotheus Kroeber- Weimar
zur Vertiefung in das Weſen deutſcher Kunſt und Kultur
finden im Juli und Auguſt 1925 ſtatt, und zwar vom 27. Juli
bis 1. Auguſt 1925 die Dürerwoche in Nürnberg, vom 3. bis
9. Auguſt die Donaufahrt und vom 23. bis 29. Auguſt die
Weima in Weimar. P mme ſowie alles Nähere
durch das Dürerhaus, Weimar, Wielandſtraße 2.

Halleſche Gedenktage
Am 27. Juni 1802 erfolgte die Eröffnung des neuen Schauſpiel

hauſes in Lauchſtädt mit dem Vorſpiel „Was wir
bringen“ und der Mozart'ſchen Oper „Titus“. Die
halleſchen Studenten brachten Goethe ein Vivat, indem
ſie riefen „Es lebe der größte Meiſter der Kunſt,
Goethe!“

Am 27. Juni 1818 wurde der nach der Vereinigung der Vor
ſtädte Glaucha und Neumarkt mit Halle neugewählte
Magiſtrat in ſein Amt eingeführt. Aus Anlaß der
Wichtigkeit dieſes Tages für die Geſamtſtadt Halle fand
im Salon des Reil'ſchen Bades ein Feſtdiner ſtatt, an
dem der General Graf Kleiſt von Nollendorf mit den
Spitzen der Regierung und der ſtädtiſchen Behörden
teilnahmen.

Am 28. Juni 1457 wurde nachweisbar zum erſtenmal eine öffent
liche Armenpflege in Halle ausgeübt, der Rat ließ an
alle Armen ein Brot zu 8 Pf., 1 Maß Bier und 1 Pfund
Speck austeilen.

Am 28. Juni 1567 iſt der zweite Sohn Juſtus Jonas' auf dem
Marktplatz zu Kopenhagen enthauptet worden; er warmit einer Hallenferin Martha, verheiratet, der Tochter

des Pfänners Wolff Heußner.
An 28. Juni 1815 wurde dem Spediteur Georg Chriſtoph

Knauth, Brunoswarte 18, ein Sohn geboren, der den Vor
namen Robert Julius Franz erhielt. Es iſt unſer be
rühmter Liederkomponiſt, dem durch Allerhöchſte Kabinetts
ordre vom 5. Juni 1847 genehmigt wurde, ſich Robert
Franz zu nennen.

Das deutſche Lied wird als Feſtaufführung in Gedichten,
Chören und einem Liederſpiel im Mittelpunkte des Volks und
Familienabends ſtehen, den der Evangeliſche Jungmädchenverein
Giebichenſtein anläßlich ſeines 34. Jahresfeſtes im großen Saale
des Paulusgemeindehauſes am Sonntag veranſtaltet. Die
Provinzialverbandsſekretärin, Fräulein Kähler, wird die Haupt
anſprache halien, die Konzert- und Oratovienſängerin Fräulein
Margarete Zehler mehrere Lieder ſingen. Weiteſte Kreiſe ſind
herzlich eingeladen.

SCurnen, Spiel und Sport
Statt Graßmann Vielau Bauer-Halle.

Wie uns e mitgeteilt wird, läuft für Graßmann
Vielau in der Mitteldeutſchen Mannſchaft der bekannte Hallen-
ſer Langſtreckenläufer Bauer (V. f. L. Halle 96) die 5000 m.
Er hat gegen ſo bekannte Läufer wie Bedarff, Huſen, Gelb-
ſattel und Brauch anzutreten.

Steuerkalender für Juli
5. Juli: Steuerabzug vom Arbeitslohn für die in der Zeit

vom 21. bis 30. Juni gezahlten Gehälter und Löhne.
(Keine Schonfriſt.)

10. Juli: Umſatz- und Luxusſteuer: Vorauszahlung und Vor-
anmeldung der größeren Betriebe auf allgemeine
und erhöhte Umſatz (Luxus-) Steuer nach dem
Juniumſatz, Steuerſatz 128 Proz. bezw. 15 Proz.
(Schonfriſt bis 17. Juli.)

Einkommenſteuer: Vorauszahlung und Voran-
meldung der Gewerbebetriebe und des Bergbaues
und zwar zwei Raten zuſammen, nämlich die am
10. Juni fällig geweſene nach dem Mai- Einkommen
und diejenige, die ſich nach dem Juni- Einkommen
berechnet. (Schonfriſt bis 17. Juli.)

Körperſchaften: Vorauszahlung und Voranmel-
dung auf Körperſchaftsſteuer ebenfalls zwei Raten
zuſammen. (Schonfriſt bis 17. Juli.)

Einkommenſteuervoraus zahlung und Voran-
meldung der freien Berufe, größeren Gehalts-
empfänger, Hausbeſitzer, Kapitalrentner und dergl.
nach dem Quartalseinkommen in der Zeit vom
1. April bis 30. Juni. (Schonfriſt bis 17. Juli.)
Steuerabzug vom Arbeitslohn für die in der Zeit
vom 1. bis 10. Juli gezahlten Gehälter und Löhne.
(Keine Schonfriſt.)

25. Juli: Steuerabzug vom Arbeitslohn für die in der Zeit
vom 11. bis 20. Juli gezahlten Gehälter und Löhne,
(Keine Schonfriſt.)

Durch das Steuerüberleitungsgeſetz iſt eingeführt, daß
nunmehr auch die Gewerbetreibenden nicht mehr monatliche,
ſondern durchweg vierteljährliche Vorauszahlungen auf die
Einkommen- bezw. Körperſchaftsſteuer zu leiſten haben. Die
am 10. Juni fällig geweſene Rate, berechnet nach dem Mai-
Einkommen, iſt zuſammen mit der nach dem Juni- Einkommen
berechneten am 10. Juli zu bewirken. Dagegen iſt die Umſatz
ſteuer wie bisher monatlich zu leiſten in den Fällen, in denen
ſie bisher monatlich zu zahlen war.

Für die Vorauszahlung der freien Berufe, größeren Ge
haltsempfänger, Kapitalrentner und dergl. iſt erſtmalig die
durch das Steuerüberleitungsgeſetz geſchaffene Aenderung des
Vorauszahlungstarifs zu beachten. Danach iſt zu zahlen: von
den erſten 3000 Rm. des vierteljährlichen Ueberſchuſſes der
Einkünfte über die Werbungskoſten 10 Prozent, von den
weiteren 2000 Rm. 15 Prozent, von den weiteren 5000 Rm.
25 Prozent, von den darüber hinausgehenden Beträgen 30 Proz.

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung der Steuern tritt ein Ver-
zugszuſchlag von 1 Prozent für jeden Halbmonat des Verzuges,
vom Tage der Fälligkeit an gerechnet, ein. Die Verzugszu-
ſchläge können nicht erhoben werden, wenn rechtzeitig Stundung
beantragt und bewilligt wird.

Abbau bei der Fried. Krupp A.-G., Eſſen. Durch die Mit
teilung vom Abbau iſt die Meinung vorherrſchend, daß auch die
in großem Maße im Ausbau begriffene Regiſtrier-KaſſenAb-
teilung zu den abzubauenden Betrieben zählt. Wie die Berliner
Zentrale mitteilt, werden Kruppkaſſen nach wie vor in ihrer
bekannten Qualität hergeſtellt und gerade die Kaſſenfabrikation
gehört zu den Kruppſchen Unternehmungen, deren weiterem
Pwan in Zukunft beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet werden
wird.

Reichsminiſter a. D. von Raumer, Geſchäftsführer des Zen-
tralverbandes der Deutſchen Elektrotechniſchen Jnduſtrie E. V.,
iſt zum zweiten Vorſitzenden der Zentralſtelle für Intereſſenten
der Leipziger Muſtermeſſen E. V. gewählt und gleichzeitig in den
Verwaltungsrat des Meßamts für die Muſtermeſſen in Leipzig
entſandt worden.

15. Juli:

Anzeichen einer Beſſerung auf dem Weltwollmarkt. Die
Baiſſetendenz. am engliſch-auſtraliſchen Wollmarkt erſcheint nach
den dem „Konfektionär“ in den letzten Tagen zugegangenen
Jnformationen ihren Höhepunkt überſchritten zu haben. Die
Lage iſt überſichtlicher geworden, was ſchon angeſichts der am
7. Juli in London beginnenden Wollauktion bemerkenswert iſt.
Mit einer weiteren Preisſenkung wird kaum
zu rechnen ſein. Gerade im Augenblick liegen bei den eng
liſchen Wollmaklern nicht unerhebliche Orders, namentlich von
Seiten Frankreichs, vor, die auf einen nennenswerten Bedarf
hinweiſen. Der Londoner Wollfachmann des „Konfektionär“
meint angeſichts der Tatſache, daß die unverkauften Wollquanti-
täten über 1 000 000 Ballen ausmachen und, daß ſich im übrigen
Auſtraliens Produktion um etwa 275 000 Ballen vergrößert hat,

ß man mit einer betont anziehenden Tendenz am Woll
markte kaum zu rechnen haben wird. Da aber ſich gerade in
letzter Zeit eine auffallend ſtarke Nachfrage der Jnduſtrie
gezeigt hat, erwartet man die kommende Londoner Auktion
ziemlich hoffnungsvoll und glaubt. daß die Preiſe wenigſtens
pari mit den Schlußvreiſen der letzten Auktion bleiben werden.

Aenderungen im deutſchen Wirkwarenkontrakt. Der deutſche
Wirkwarenkontrakt, der die Zahlungs und Lieferungsbedingun-
gen des Vereins Deutſcher Wirkereien enthält, iſt, wie „Die
Textil-Woche“ erfährt, geändert und in der neuen Faſſung mit
Wirkung vom 20. Juni in Kraft geſetzt worden. Das Zahlungs
ziel beträgt 30 Tage nach Rechnungsdatum mit 2 Proz. Skonto
oder 60 Tage netto. Verzugszinſen werden in Höhe der bank-
üblichen Zinſen und Speſen berechnet. Verpackung wird ge
ſondert in Rechnung geſtellt. Die Preisſtellung erfolgt immer
noch in Goldmark auf Dollarbaſis. Neben einem Behinderungs
vorbehalt zugunſten des Fabrikanten enthalten die Bedingungen
die Klauſel, daß der Verkäufer bei Zahlungsverzug des Käufers
De die weiteren Lieferungen Barzahlung vor Ablieferung der

re verlangen oder vom Vertrage zurücktreten kann. Der
Reichsbund des Textil-Einzelhandels weiſt ſeine Mitglieder dem
gegenüber darauf hin, daß dieſe Konditionen einſeitig vom Ver-
ein Deutſcher Wirkereien feſtgeſetzt ſind und von ihm nicht ge
billigt werden können, da ſie den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen
nicht Rechnung tragen. Er hat ſeine Mitglieder angewieſen,
auch den Wirkereien gegenüber auf die Einhaltung ſeiner allge
meinen Kaufbedingungen zu beſtehen.

ss. C. F. Weber, Aſphalt- und Teerprodukte, Leipzig-Plag-
witz. Auch im abgelaufenen Geſchäftsjahre ging der Betrieb
auf Grund des mit der Oberſchleſiſche Kokswerke und Chemiſche
Fabriken, Aktiengeſellſchaft, Berlin, geſchloſſenen Pachtvertrages
für Rechnung der Pächterin. Aus dieſem Grunde weiſt die Bi-
lanz keine Betriebsergebniſſe auf, ebenſowenig kommt eine Ge
winn und Verluſtrechnung in Frage. Die Oberſchleſiſche Koks-
werke und Chemiſche Fabriken A.-G. bringt für das Geſchäfts
jahr 1924 eine Dividende von 6 Prozent, das heißt
einen Betrag von 24 Rm. für jede jetzt auf 400 Rm. umgeſtellte
Papiermark-Aktie zur Verteilung. Nach dem Pachtvertrage
zahlen die Oberſchleſiſchen Kokswerke auf die nicht in ihrem
Beſitz befindlichen Aktien als Pachtvergütung die Hälfte der auf
ihre eigenen Stammaktien zur Verteilung gelangenden Divi-
dende. Demnach beträgt die an die außenſtehenden Aktionäre
zur Verteilung kommende Dividende 12 Reichsmark für jede
umgeſtellte Aktie von 250 Reichsmark. Jn der Bilanz erſcheinen:
Anlagen und Jnventar mit 740 000 M., Beteiligungen mit
360 000 M. und andererſeits Aktienkapital mit 1000 000 und
Reſerven mit 100 000 M.

Berliner Metallinotierungen,
Berlin, 26. Juni.
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